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Nr. 88. 


J Für die Kanalvorlage 


legen die „Berl. Polit. Nachr.“, das Oigan des 
v. Miquel jetzt ſehr häufig eine Lanze 
ein. Heute ſchreiben fie: f 
Wenn in der Preſſe bemängelt wird, daß die 
Ne benvor lage in der laufenden Tagung det 
Landtages erft nach der Oſterpauſe eingebracht 
werden ſoll, ſo wird daran zu erinnern ſein, daß 
Abe J , inner Set rng ar 
etz ſchon ſeit längerer Zeit regelmäßig er 
in gun fpäteren Abschnitte der Seſfion zur Vor⸗ 
lage gebracht worden iſt. Die Wahl dieſes Zeit⸗ 
punktes hat ihre guten ſachlichen Gründe. Zu⸗ 
nächſt iſt es unzweckmäßig, denjenigen Abſchnitt 
der Landtagsſeſſion, in welchem es ununterbrochener 
Plenarberathungen über den Etat bedarf, um dieſen 
rechtzeitig fertigzuſtellen, mit der in der Regel 
mehrere Tage in Anſpruch nehmenden General⸗ 
debatte über die Nebenbahnvorlage zu belaſten. 
Sodann aber bedarf es zur Fertigſtellung der 
Neubaupläne für die parlamentariſche Verhandlung 
regelmäßig Vorverhandlungen theils mit den In⸗ 
tereſſenten, theils mit den Regierungen benach⸗ 
barter Bundesſtaaten. Von deren rechtzeitigem 
Auſchluß hängt es daher unter anderem ab, ob 
eine neue Bahnlinie noch in die Nebenbahnvorlage 
aufgenommen werden kann oder nicht. Je ſpäter 
dieſe Nebenbahnvorlage abgeſchloſſen vird, um ſo mehr 
Baupläne können daher darin Berückfichtigung 
finden. Wenn im vorigen Jahre eine Ausnahme 
non der Regel gemacht wurde, jo lag der Grund 
darin, daß die für die Tagung 1899 in Ausſicht 
genommene Nebenbahnvorlage nicht mehr einge⸗ 
dracht werden konnte und es daher im Intereſſe 
der für dieſe in Ausſicht genommenen neuen Bahn⸗ 
Unien lag, die parlamentariſchen Verhandlungen fo 
raſch als möglich zum Abſchluß zu bringen. 
Wenn ferner die Beſorgniß ausgeſprochen wor⸗ 
den iſt, daß durch die waſſer wir thſchaft⸗ 
liche Vorlage der Ausbau und die Ent⸗ 
wickelung des Eiſenbahnnetzes vernachläſſigt werden 
könnten, ſo mag daran erinnert werden, daß die 
waſſerwirthſchaftliche Vorlage im Ganzen nur einen 
auf 15 Jahre zu vertheilenden Koſtenbetrag von 
389 Millionen Mark in Ausſicht nimmt, ſodaß 
auf jedes Baujahr durchſchnittlich noch nicht 26 
Millionen Mark an Bauaufwand entfallen. In 
gleichen Zeitraume von 15 Jahren würde, 
auch wenn man mit einer Verkehrsſteigerung von 
Jahr zu Jahr von 3½ pCt. rechnet, während die 
Verkehrsſteigerung in den 15 Jahren in Wirklich⸗ 
dem Perſonenverkehr durchſchnittlich 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. a 
(Nachdruck verboten.) 
A 28. Fortſetzung. 

„Hört Du es, Mg? Das find Andeutungen, 
hingeworfene Möglichkeiten! Haft Du kein 
Heimchen zirpen gehört? Freund und Vertreter 
iſt der näſelnde augenverdrehende Herr ſchon jetzt! 
Und was wird er ſpäterhin noch werden? — O 
zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen! — Aſſy, Aſſy, 
wer hätte das gedacht!“ f 

Tante Amalie fühlte ihre Widerſtandskraft 
erſchöpft. Sie murmelte noch Einiges und ver ⸗ 
ſchwand dann ‚Sleunigft, gefolgt von dem boshaften 


Tag verging. Das Weib⸗ 
nachtsfeſt kam heran mit all ſeinem Jubel für die 
Kinderwelt, ſeinen halb wehmüthigen Erinnerungen 
für die Erwachſenen, denen längſt ſchon das Leben 
allen Lichterglanz herabſtreifte. — 

Herr Harder, der neue Buchbalter, war ſchon 
eit mehreren Tagen eiſrig bemüht, ſich durch 
perſönliche Anſchauung in die Weile des Enge⸗ 
ſehr ſchen Hauſes hineinzuleben; er erſchien 
Morgens und war am Abend der Letzte, abo 
ihm Tante Regine für alle dieſe Bereitwilligkeit 
auch nicht ein Krümchen außercontractlichen Brodes 


zu Theil werden ließ. Was er der Haushaltung 


aus dem Laden zuwog, das ſtimmte noch um 
mehrere Reiskörnchen genauer, als die Tüten 
feines Vorgängers, und dadurch kam er auch bei 
der geizigen Schweſter in Gunſt, während ihn die 
me für einen Bruder in Chriſto erklärte. 
Ernſt Orthloff zählte die Tage, bis er aus 
dieſem Haus erlöſt ſein würde. Dann ſollte ſeine 
Verlobung erklärt werden, und Alles erhielt eine 


Dienſtag, den 16. April 


4,89 pCt., bei dem Güterverkehr 4,27 pCt. be⸗ 
tragen hat, zur Bewältigung des Verkehrs eine 
Vermehrung des Fuhrparks mit einem Kapitalauf⸗ 
wand von zuſammen einer Milliarde 50 Millionen 
und eine Ergänzung der Bahnanlagen mit einem 
Bauaufwand von rund einer Milliarde 125 Milli⸗ 
onen Mark erforderlich fein. Würden endlich in 
dieſem fünfzehnjährigen Zeitraum für neue Bahnen, 
wie in den verfloſſenen zehn Jahren, im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich 52 Millionen Mark erforderlich, jo 
würde für die Erweiterung des Staatsbahnnetzes 
ein Geſammtauſwand von 780 Millionen Mark 
in Ausſicht zu nehmen ſein. Insgeſammt wird 
man daher ſelbſt bei der allervorſichtigſten Veran⸗ 
ſchlagung für die nächſten 15 Jahre für Vermeh⸗ 
rung des Fuhrparks, Ergänzung der Bahnanlagen 
und Erbauung neuer Bahnlinien mit einem Ge⸗ 
ſammtaufwande von rund 3 Milliarden oder im 
Durchſchnitte jährlich 200 Millionen Mark zu 
rechnen haben. Gegenüber jolchen Aufwendungen 
im Intereſſe des Eiſenbahnverkehrs fällt der durch 
die waſſerwirthſchaftliche Vorlage in Ausſicht ge⸗ 
nommene Jahresbedarf zur Förderung des Binnen⸗ 
ſchifffahrtsverkehrs, welcher kaum den achten Theil 
deslenigen für die Eiſenbahnen ausmacht, ſicher 
nicht ſehr ins Gewicht. Auch wenn die waſſer⸗ 
wirthſchaftliche Vorlage in allen ihren The ilen zur 
Durchführung gelangt, wird der Schwerpunkt der 
Aufwendungen des Staates für Verkehrszwecke 
immer auf dem Gebiete des Eiſenbahn⸗ 
weſens liegen. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 15. April 1901. 

— Der Kaiſer machte Sonnabend Morgen 
einen Spazierritt. Ins Schloß zurückgekehrt, 
hörte er die Vorträge der Admirale v. Tirpitz und 
v. Senden. Die Kaiſerin beſuchte Abends 
mit den drei jüngſten Prinzen die Aufführung des 
Märchens „Wie Klein⸗Elſe das Chriſtkind ſuchen 
ging“ im Neuen königl. Operntheater. — N 
einer Meldung aus Hamburg trifft der Kaiſer 
am heutigen Montag dort ein zur Begrüßung der 
mit dem Dampfer „Stuttgart“ aus China heim⸗ 
kehrenden Truppen. Die Zahl der heimkehrenden 
Truppen, die theils verwundet, theils krank find, 
beträgt 200. — Am Dienſtag wird die Kai ſerin 
ihre Söhne Auguſt Wilhelm und Oskar nach 
Plön geleiten. Auch der Kaiſer wird in Plön 
erwartet und von dort mit ſeiner Gemahlin nach 
Kiel weiterreiſen, da bekanntlich am 18. April 
der Dienſteintritt des Prinzen Adalbert in die 
Marine erfolgt. 


Er dachte ſchon im Voraus 
an das Glück der freien Sonntage, wo ihm die 
Tanten den Beſuch ſeiner Braut geſtatten mußten, 
oder wo er die Geliebte der Mutter zuführen 
konnte. Es würde ſich Alles glätten und ebnen. 

Aber am Weihnachtsabend blieb Agnes noch 
eine Gefangene, und das that ihm weh, ſo oft er 
wieder darauf zurückkam. Während er ſelbſt den 
feſtlichen Abend im Kreiſe der Seinen verbrachte, 


neue beſſere Geſtalt. 


mußte ſie hinter den verſchloſſenen Läden des 


Haufes entweder Gebete oder Zanken anhören — 
mußte leiden, indeß Andere jubelten. 

„Nimm Vernunft an, mein Mädchen,“ bat er 
eines Tages, „laß mich's den Tanten ſagen.“ 

Sie zuckte verdrießlich die Achſeln. 

„Thue es, wenn Du nicht anders kannſt. Mir 
iſt bald Alles vollkommen gleichgiltig.“ 

Er ergriff voll Ueberraſchung ihre Hände. 

„Im Ernſt, mein Herzchen, darf ich wirklich 
mit Deinen Tanten ſprechen?“ 

„Meinetwegen! So etwa, wie man einem 
Sterbenden Moſchuspulver eingiebt. Hilfts nicht, 
dann tödtet es doch vielleicht um ſo ſchneller. 
Wahrhaftig, Ernſt — ich möchte ſterben. Mir 
iſt es noch immer, als ſei das Alles nicht wahr, 
als könne unmöglich das Leben, welches ich in 
Stettin geführt, nur ein Traum geweſen ſein — 
und dieſer gräßliche Zuſtand die Wirklichkeit.“ 


Der Buchhalter überhörte gefliſſentlich die letzten 
Worte, i 


»Wir wollen es den Tanten am Weihnachts: 
morgen erzählen, mein Mädchen, wenn die Herzen 
weich und feßlich geſtimmt find. Gieb Acht, es 
wird dann für Dich weit angenehmer und erträg⸗ 
licher werden, namentlich auch, da Du fortan 
einen Beſchützer zur Seite hast, und man alſo 
über gewiſſe Grenzen nicht hinausgehen darf.“ 


— Königin Alexandra von England 
hat nach herzlicher Verabſchiedung von ihrer 
Schwägerin, der Kalſerin Friedrich, am Sonn⸗ 
abend Mittag Kronberg wieder verlaſſen und iſt 
. a. M. nach London zurück⸗ 
gereiſt. 
— Excellenz von Miquel wird beſtimmt 
zur Wiederaufnahme der Verhandlungen im 
8 Abgeordnetenhauſe nach Berlin zurück⸗ 

ehren. 

— Der Spreepräfekt. Als Kandi⸗ 
daten für das neu zu ſchaffende Oberpräfibium 
Berlin werden die Herren von Bötticher und von 
Goßler, zur Zeit Oberpräfidenten in Magdeburg 
reſp. Danzig, genannt. — Herr von Goßler würde 
dem Rufe wohl kaum Folge leiſten! 

— Zu dem Beſuch der engliſchen 
Sondergeſandtſchaft in Berlin, die in⸗ 
zwiſchen auch vom König Albert von Sachſen 
empfangen worden iſt, wird noch Nachſtehendes be⸗ 
kannt: Als der Herzog von Abercorn dem Kaiſer 
für den überaus gnädigen Empfang dankte, er⸗ 
widerte dieſer: „Ich babe in England ſtets jo 
viel Gaſtfreundſchaft genoſſen, daß das nur eine 
kleine Revanche ſein kann.“ In einem Brief an 
König Eduard ſchrieb der Kaiſer, er glaube, 
bie Mitglieder der Geſandtſchaft werden ſich 
in Berlin wohl gefühlt haben. 

— Der neue Zolltarif gelangt im Sommer 
nicht mehr an den Reichstag, ſo will das „Berl. 
Tagebl.“ ſicher erfahren haben. Der Bundesrath 
wird ſich mit dem Entwurf bis zum Herbſt, ja bis 


zum Winter zu beſchäftigen haben, und dann erſt 


wird die Vorlage an den Reichstag kommen. Nun, 
Graf Bülow iſt ja wieder in Berlin, der Reichs⸗ 
tag wird alſo bald Beſtimmtes hören. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts veröffentlicht die Grundſätze für die Be⸗ 
nutzung der verſchließbar en Abholungs⸗ 
fächer bei der Reichspoſt. Danach können mit 
Hilfe der verſchließbaren Abholungsfächer gewöhn⸗ 
liche Briefſendungen jeder Art, ſowie Zeitungen, 
Poſtpacketadreſſen, Ablieferungsſcheine und Poſtan⸗ 
weiſungen ausgegeben werden. Sind die Sen⸗ 
dungen mit Nachnahme behaftet oder können ſie 
ihres Umfanges wegen nicht in die Fächer aufge⸗ 
nommen werden, ſo wird der Fachinhaber durch 
Einlegen einer Karte davon benachrichtigt. Letz⸗ 
tere trägt die Worte: „Weitere Sendungen am 
Ausgabeſchalter.“ Die jährliche Gebühr für die 
Ueberlaſſung eines Schließfaches nebſt 2 Schlüſſeln 
beträgt bei gewöhnlicher Größe (14 em. Höhe, 
11 cm. Breite, 36 em. Tiefe) 12 Mark, bei 


1901. 


größerem Umfang 18 Mark und ic für ein 
Vierteljahr im Voraus zu entrichten. 

— Auf Antrag der Stadtverordneten Sartori 
und Niepa beſchloſſen die ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien von Kiel einmüthig zu Gunſten der großen 
Kanalvorlage eine Kundgebung, in welcher 
ſie der Erwartung Ausdruck geben, daß die Pro⸗ 
vinz Schleswig⸗Holſtein ſpäter durch den Ausbau 
des Elbe-Riel-Ranals mit dem großen preußiſchen 
9 in direkte Verbindung kommen 
werde. 

— Die Arbeiter der Spandauer 
Militärwerkſtätten hatten dem Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler ein Geſuch unterbreitet, in dem 
der Wunſch nach beſſeren Arbeiterwohnungen zum 
Ausdruck gebracht wurde. Der Kriegswiniſter 
hatte urſprünglich Luſt, bei dem unweit Spandau 
gelegenen Haſelhordt eine beſondere Arbeiterkolonie 
zu gründen. Der Einwand der Militärwerk⸗ 
ſtättenarbeiter, daß der Stadt Spandau alsdann 
die Kauf⸗ und Steuerkraft der Arbeiter verloren 
gehen würde, machte auf den Miniſter keinen 
Eindruck. Er erklärte vielmehr, die Stadt Span⸗ 
dau zeige für feine ſocialpolttiſchen Maßnahmen 
ſo wenig Verſtändniß und Entgegenkommen, daß 
er ſich zu irgenwelchen Rückſichten auf ſie nicht 
verbunden fühle. Dagegen erkenne er die Gründe 
der Arbeiter als berechtigt an, die gegen das 
Wohnen in einer abgeſchloſſenen Arbeiterftadt vor⸗ 
gebracht worden ſeien. Die Arbeiter beſäßen ein 
Recht darauf, ſich die Möglichkeit des Verkehrs 
mit anderen Bevölkerungsklaſſen zu wahren, wo⸗ 
durch ibnen die Gelegenheit zu geiſtiger Anregung 
und Fortbildung gegeben wurde. Auch müßten fie 
in der Lage ſein, ihre Kinder gegebenen Falls in 
höhere Schulen zu ſchicken. Dieſe von aller Pe⸗ 
danterie entfernte Auffaſſung und Anordnung des 
Miniſters wird auch über den Kreis der zunächſt 
Intereſſirten hinaus mit Genugthuung aufgenommen 
werden. 

— Zum Lehrer⸗Mangel wird aus 
Stettin berichtet, daß ſämmtliche dortige Schul⸗ 
leiter aufgefordert find, von den zu Oftern ent⸗ 
laſſenen Schülern geeignete Knaben als Zöglinge 
für eine neu zu errichtende Privat⸗Präparanden⸗ 
anſtalt vorzuſchlagen. 

— Das Klagelied der Krankenkaſſen⸗ 
ärzte über zu geringe Honorirungen und über 
mancherlei eigenthümliche Zumuthungen Seitens 


der Krankenkaſſen⸗Vorſtände iſt Schon oft und in 


allen Tonarten gehört worden; in dem Conflict 
der Kaſſenärzte mit einer Münchener Orts⸗ 
krankenkaſſe find jedoch Zuſtände bekannt geworden, 
—— ——— — — — 


„Ja,“ ſeufzte ſie, „ja“. Thue es, aber Du 
machſt die Sache nur noch ärger. Ausſöhnen mit 
dem, was die Tanten eine gute Erziehung nennen, 
und wozu ſie ſich mit Leib und Seele bekennen, 
wirſt Du mich niemals.“ 

Ernſt Orthloff nahm abſichtlich das Geſagte 
von der ſcherzhaften Seite. 

„Gott verhüte, daß Du einer Deiner Tanten 
geiſtig ähneln ſollteſt, mein Mädchen. Aber wenn 
Du von ihnen erlernen kannſt, wie man die Haus⸗ 
wirthſchaft führt — nun, ſo ſehe ich darin nur 
Gewinn. Bedenke, wie nahe Dir die Würde der 
Frau und Hausmutter bevorſteht, Liebſte! Du 
mußt doch das Unentbehrliche kennen lernen.“ 

Agnes verzog das Geſicht. 

„Ich will lieber Klavierſtunden geben, oder 
Franzöſiſch, als daß ich die Küche beſorge. Mein 
Teint, meine Hände, ſelbſt mein Haar verliert 
durch Staub und Ruß an Schönheit. Ueberdies 
— ſo viel wirſt Du ja verdienen, um eine Köchin 
bezahlen zu können. Ach, wenn ich bedenke, daß 
ess bei uns zu Haufe dem Küchenmädchen nicht 
einmal geſtattet war, das Zimmer zu betreten. 
Die Jungfer mußte alles Erforderliche ausrichten.“ 

Ernſt Orthloff wurde ſichtlich blaß. 

„Du haſt bei mir eine ſolche Lebensſtellung 
niemals oder doch erſt nach langen Jahren zu er⸗ 
warten, Agnes,“ ſagte er ſehr ernſt. „Aber ich 
hoffe freilich noch immer, daß die natürliche Freude 
an dem eigenen Heim ſich geltend machen werde, 
ſobald erſt einmal ſolches vorhanden iſt. Fremde und 
noch dazu bezahlte Berfonen können nie die Thã⸗ 
tigkeit der Hausfrau erſetzen.“ 

„Bel uns konnten fie es durchaus,“ war die 
trogige Antwort. „Aber freilih, Mama lebte 
für mich, während Du das Prinzip anbeteſt und 
die Tanten den Mammon.“ 


„Zugeſtanden, was die Tanten betrifft, mein 
Liebling. Ich ſelbſt will ganz und ausſchließlich 
für Dich leben. Ich habe keinen Gedanken, der 
nicht Dir gehörte.“ 

Sie wandte ſich ab. Dieſer Ton griff in 
ihr Herz wie immer. Sie wußte es, daß ſie ihn 
leidenſchaftlich liebte — und doch war es ihr un⸗ 
möglich, ſo zu fühlen wie er. Es gehörte zum 
Leben auch jener äußerliche behagliche Glanz, an 
den ſie von jeher gewöhnt worden — nicht die 
Liebe allein. Spät nach Willkür aufſtehen, Ro⸗ 
mane leſen, Toilette machen, ſich vergöttern laſſen 
und dem Conditor fleißigen Zuſpruch ſchenken, das 
war für ſie der Begriff eines angenehmen Daſeins 
und inmitten dieſer Verhältniſſe konnte fie große 
perſönliche Liebenswürdigkeit entwickeln, aber aus 
denſelben herausgeriſſen ſchoß die böſe Saat 
wucheriſch in ihrer Seele empor. 

Sie ſchluchzte heftig. 

„Darüber zu ſtreiten, wäre vorellig, Ernſt. 
Ach, wie Vieles liegt noch zwiſchen unſerer Hochzeit. 
Ja — wenn Du jetzt gleich heirathen wollteſt!“ 


„Kind, wie kann ich das riskiren! Es iſt ja 


ſehr leicht möglich, daß mich der neue Prinzipal 
ſchon nach dem erſten Monat wieder entläßt, und 
daß ich —“ 

Sie unterbrach ihn haſtig. 

„Ich weiß ſchon! Bitte, ſpare Dir weitere 
Auseinanderſetzungen“ 

Und mit ſchneller Bewegung den Beſen er⸗ 
greifend, arbeitete ſie weiter, während Ernſt an 
ſein Pult zurückkehrte, heimlich ſeufzend, obwohl 
er die Verſtimmung vor iich ſelbſt zu leugnen 


ſuchte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


1 


legen mit lauten Hurrahrufen. 
dirende General des IX. Armeekorps, 


Nr. 2 der Zeitſchrift 


die thatſächlich die Klagen der betreffenden Aerzte 
nur allzu berechtigt erſcheinen laſſen. Die be⸗ 
treffende Münchener Kaſſe hatte die ohnehin ſchon 
niedrigen Honorare der Kaſſenärzte noch weiter 
heruntergeſetzt, ſo daß ein Kaſſenarzt für eine 
ſchwere Operation z. B. nicht mehr als 
1 Mark berechnen durfte. Die Münchener 
Kaſſenärzte kündigten daraufhin Knall und Fall 
und ſämmtliche Münchener Aerzte erklärten ſich 
mit ihnen ſolidariſch. Es werden nun auch in 
München, wie bereits in vielen anderen Städten, 
die Kaſſenmitglieder als Privatpatienten von den 
Aerzten nach der Minimaltaxe behandelt. — Zum 
Leipziger Aerzteſtreik wird übrigens gemeldet, 


daß ein Vergleich angebahnt werden ſoll. 


— Die „Berl. Volksztg.“ berichtet Folgen⸗ 
des: In Antequera in Spanien verſtarb vor 
einigen Tagen ein proteſtantiſcher Deutſcher, 
Namens Guſtav Regel. Der katholiſche Geiſt⸗ 
liche weigerte ſich, den Leichnam auf dem ka⸗ 
tholiſchen Kirchhofe beerdigen zu laſſen. Da aber 
in Antequera kein Zivllkirchhof vorhanden iſt, 
unterblieb die Beerdigung, ſo daß die Leiche auf 
offener Straße in Verweſung überging. Der 
deutſche Botſchafter in Madrid ſoll Beſchwerde 
erhoben haben. 


Militär und Marine. 

— Eine Reihe automobiler Kriegs: 
fahrzeuge iſt von der Inſpektion der Ver⸗ 
kehrstruppen in Berlin beſtellt worden. Das eine 
iſt ein einſitzer Motorwagen mit zwei maximartigen 
Geſchützen, der mit Nickelſtahlplatten gegen feind⸗ 
liche Gewehrkugeln an ſeinen edleren Maſchinen⸗ 
theilen geſchützt iſt. Ein zweites Fahrzeug ſoll 
zwei Sitze vorn und vier rückwärts beſiitzen. 
Zwiſchen den letzteren Sitzen wird ein kleiner 
Tiſch zum Kartenleſen für Generalſtabsoffiziere 
ſich befinden. Endlich wird ein Fahrzeug ange⸗ 
ſchafft, welches auf dem Artilllerie⸗Schießplatz zum 
raſchen Kontroliren der Schußwirkung vom Schieß⸗ 
ſtande aus benutzt werden kann. Im übrigen 
werden bei den diesjährigen Manövern in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen doppelt ſo viel Motor⸗ 
fahrzeuge zugetheilt ſein we bei den vorigen 
Kaiſermanövern in Pommern. 

— Im ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet 
iſt eine Abtheilung unſerer Schutztruppen bei 
Grootfontein von dreißig Eingeborenen überfallen. 
Ein Deutſcher iſt getödtet. Eine empfindliche Be⸗ 
ſtrafung der Angreifer iſt ſofort in die Wege ge⸗ 
leitet. 

— 50000 Seitengewehre find vom 
Kriegsminiſterium in Berlin bei der Solinger 
Waffen⸗Induſtrie beſtellt worden. Der Auftrag 
ſoll zur Deckung eines einmaligen außerordentlichen 
Bedarfs dienen. 

— Dem Generalleutnant v. Kroſigk, 
Kommandeur der 2. Garde⸗Infanteriediviſion, iſt 
unter Verleihung des Kronenordens 1. Kl. der 
erbetene Abſchied bewilligt worden. 

— Das Reichs marine ⸗Amt beabſichtigt, 
die bei dem in Oſtaſien befindlichen J. und II. 
See bataillon vorhandenen Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen und ſonſtigen Mannſchaften, welche bis 
zum 31. März ds. Js. ihrer aktiven Dienſtpflicht 
genügt hatten, zurückzuziehen. Dieſe 


Mannſchaften werden vorausſichtlich im Monat 


Mai oder Anfang Juni die Heimreiſe antreten. 

— Hamburg, 14. April. Der Reichspoſt⸗ 
dampfer „Kiautſchou“ mit dem Truppen 
transport aus China iſt heute Vorm. 11 Uhr 
hier eingetroffen. Eine zahlreiche Menſchenmenge 
begrüßte den feſtlich beflaggten Dampfer deim An⸗ 
Der kom man⸗ 
General 
der Kavallerie v. Maſſow, hielt in herzlichen 
Worten eine Anſprache an die Soldaten und 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer. General 
v. Maſſow richtete ſodann an jeden Soldaten einige 
freundliche Worte und reichte einem jeden die 
Hand. Mit Ausnahme von 8 Schwerkranken, 
welche mittels Krankenwagen nach dem Altonaer 
Garniſionlazareth gebracht wurden, beſtiegen die 
übrigen Mannſchaften, etwa 200, zwei bereit⸗ 
ſtehende Ertrazüge, in denen fie nach den ver⸗ 
ſchledenen Bahnhöfen befördert wurden, um von 
hier aus die Weiterreiſe anzutreten. Das Aus⸗ 
ſehen und die Haltung der Mannſchaften waren 
gut. Zahlreiche Anverwandte der heimkehrenden 


Krieger waren bei der Landung anweſend. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Unſer Kron prinz 
iſt in Wien eingetroffen und dort auf das Herz⸗ 
lichſte begrüßt worden. Der Aufenthalt, der mit 
Feſtlichkeiten aller Art auf das Reichſte ausgefüllt 
ſein wird, wird am Donnerſtag ſein Ende erreichen. 

Rußland. Ueber den Stand der ruffi- 
ſchen Vorbereitungen zu den Han⸗ 
delsverträgen bringt die ſoeben erſchienene 
„Rußland und 
Deutſchland“ einen offenbar von gut infor⸗ 


mirter Seite herrührenden Artikel, in welchem an⸗ 


knüpfend an die bekannten officlöſen Mittheilungen 
in der St. Petersburger Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
zeitung betont wird, daß man auch in den ein⸗ 
ſichtigen Kreiſen Rußlands dem Zuſtandekommen 
eines ruſſiſch⸗deutſchen Tarifvertrages die höchſte 

edeutung zumißt. Allerdings herrſche heute ſchon 
in der ruſſiſchen Induſtrie eine ſtarke Bewegung, 
der es ſehr willkommen wäre, die deutſche Konkur⸗ 
renz durch deren eigene Schuld los zu werden. 
In beſtimmteſter Weiſe werde jedoch von ruſſiſcher 
Seite in Abrede geſtellt, daß man bereits Maß⸗ 
nahmen für den evtl. deutſch⸗xuſſiſchen Zollkrieg 
ins Auge gefaßt habe. Die Frage des Doppel- 
tarifes, der Differenzierung von Roggen⸗ und 


Wehentell ete. sed nach gumicht ernfoft ventiliet 


worden. Es wird hervorgehoben, daß die offi⸗ 
zlöſen Auslaſſungen der ruſſiſchen Regierung nicht 
als Kampfruf, ſondern als Warnung aufzufaſſen 
ſeien, als Warnung, ſich nicht durch agrariſche 
Behauptungen über den durchaus nüchternen 
Standpunkt Rußlands täuſchen zu laſſen. Die 
ruſſiſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, die Frage 
der Handelsverträge als eine rein wirthſchaftliche 
von der Politik vollſtändig fern zu halten. 

Frankreich. Präſident Loubet kehrt 
aus feiner Vaterſtadt Montélimar nach Paris 
zurück, und damit find für die franzöſiſche Haupt⸗ 
ſtadt die politiſchen Ferien zu Ende. Die Barifer 
Zeitungen. die bekannten wetterwendiſchen, machen 
von der Präſidentenreiſe und von den Feſttagen 
am Mittelmeer gerade keine großen Worte mehr; 
es ſei zwar viel geredet, aber nichts ausgerichtet. 
das iſt der Refrain von allen Ausführungen, in 
welchen zum Theil ſogar dem Staatsoberhaupt 
allerlei Lehren über Repräſentationspflichten ertheilt 
werden. Von einigem Intereſſe iſt die Haltung 
der ruſſiſchen Preſſe über die Theilnahme 
der italieniſchen Flotte an den Präſidenten⸗ 
felten. Die Petersburger Blätter ſehen darin eine 
Friedenskundgebung, an der ſich auch ein Mitglied 
des Dreibundes betheiligte, ſuchen aber zugleich dem 
Dreibund eins auszuwiſchen, indem ſie bemerten, 
die militäriſchen Vorkehrungen des Dreibundes 
gegen den Krieg ſeien nicht weniger drückend, als 
der Krieg. So hieß es bekanntlich auch in der ruſſiſchen 
Einladung zur Friedenskonferenz im Haag“! — 
Das italieniſche Geſchwader hat Toulon wieder 
verlaſſen. An reichlichen Abſchiedseſſen hat es 
nicht gefehlt. Die italieniſchen Matroſen und die 
Franſoſen, auch die Franzöſinnen, hatten ſich in 
Toulon tüchtig verbrüdert. Später wird die 
Flottille wahrſcheinlich noch nach England 
gehen. — Prinz Louis Napoleon, be⸗ 
kanntlich General in ruſſiſchen Dienſten, hat ſeine 
angekündigte Reiſe nach der Riviera vertagt, wo 
er ſich mit der dort weilenden Prinzeſſin Helene 
von Rußland verloben ſollte. An der bevor⸗ 
ſtehenden Verlobung ſoll Wahres ſein. Daß die⸗ 
ſelbe den Prinzen, dem man weit größere Fähig⸗ 
keiten, als feinem älteren Bruder Victor nachrühmt, 
in Frankreich populär machen würde, bedarf keiner 
Erörterung. Aber mit weiteren ehrgeizigen Be⸗ 
ſtrebungen geht es ſelbſt dann doch nicht ſo leicht. 
— Der jüngſternannte Kommandant der franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchule General Bonnat ſoll den dies⸗ 
jährigen deutſchen Kaiſermanövern beiwohnen. 

England und Transvaal. Lord Kit⸗ 
chener, ſowie feine bis nach Pletersburg vorge⸗ 
drungenen Untergenerale French und Plumer 
ſitzen mit ihrer Weisheit nun feſt, der Krieg iſt 
auf einem todten Punkt angekommen. Die Ver⸗ 
legung der Transvaal⸗Regierung nach dem 110 
Kilometer öſtlich von Pietersburg in den Zoutpans⸗ 
bergen gelegenen kleinen Ort Ley ds do r p 
ſchiebt weiteren engliſchen Kriegsoperationen in 
Nord⸗Transvaal einen Riegel vor. Nach dieſem 
weltentlegenen, eiſenbahnloſen Bezirke können die 
Briten mit den zu ihrer Verfügung ſtehenden 
Streitkräften und Provlantkolonnen nicht vordringen, 
die vorhandenen Mittel zur Kriegsführung genägen 
hier nicht. French und Plumer werden nichts 
Anderes anfangen können, als von Pietersburg um⸗ 
zukehren, denn eine lange Beſetzung geſtattet die 
Fieberluft nicht. Vermag Lord Kitchener keine 
neuen ſtarken Truppennachſchübe aus London zu 
erwirken, ſo muß er den Buren ihren Zufluchts⸗ 
ort laſſen. Die Buren ſind das Klima gewöhnt 
und können ruhig das Weitere abwarten. Inte⸗ 
reſſant iſt, daß die Umgebung von Leydsdorp die 
reichſten, bisher noch unausgebeuteten Goldfelder 
in Transvaal enthält. Botha und Dewet 
find immer noch im Norden des Orangeſreiſtaats. 
Beiden geht es wohlauf, ihre Leute ſind ausgeruht 
und man wird bald von ihnen hören. Die in 
der Kapkolonie zurückgebliebenen Buren haben 
augenſcheinlich keine großen Streitkräfte gegen ſich. 
Die Demolierungen der Eiſenbahn und Requiſi⸗ 
tionen in den engliſchen Städten bilden wieder 
das Tagesthema in den Zeitungen von Kapſtadt. 
Es wird auch wohl ſtimmen, daß von den eng⸗ 
liſchen Soldaten weit mehr kran! find, als das 
Oberkommando zugeben will. Präſident Krüger 
ſoll geäußert haben, in Leydodorp ſeien Patronen 
und Gewehre in Unmaſſe vorhanden. Zu Ver⸗ 
handlungen liege für die Buren kein Grund vor. 
Am bezeichendſten aber iſt folgender Erlaß des 
Londoner Kriegsamtes: „Jeder Offizier und Sol⸗ 
dat, welcher vor dem Feinde die weiße Flagge 
oder ein anderes Symbol der Uebergabe zeigt, 
wird vor dem Kriegsgericht abgeurtheilt.“ Das 
genügt! f 

China. Die Entſchädigungsforderungen der 
Mächte an China ſind, in runden Millionen: 
England 90, Deutſchland 240, Frankreich 260, 
Rußland 340, Im letzteren Fall ſoll nun frei⸗ 
lich die Mandſchurei herhalten. Jedenfalls iſt die 
amerikaniſche Hetzerei, daß Deutſchland übertriebene 
Forderungen stellt, unbegründet. Wir fordern 
nur energiſch, weil ſonſt überhaupt nichts heraus⸗ 
kommt. 

Amerika. Der Pariſer „Matin“ veröffent- 
licht ein Telegramm des Vertreters der Fil i⸗ 
pinos Agoncillo, in welchem es heißt, daß der 
Filipinosgeneral San Diko zum Nachfolger Agu⸗ 
Inaldos und gleichzeitig zum Diktator gewählt 
worden ſei. 


Aus der Provinz. 


* Culm, 14. April. Mehrere Hand⸗ 


werkerlehrlinge hatten in der Bierſtube 


des Kaufmanns K. am Markt die Freisprechung 
eines „Kollegen“ gefeiert und tüchtig gezecht. Beim 


Verlaſſen des Lokals verſteckten ſich der Schloſſer⸗ 
lehrling K. und der Schneiderlehrling R. im Flur. 
Während nun die Anderen „Schmiere“ ſtanden, 
eibrachen fie die Kellerthür und ſtahle nn aus dem 
Lager ein Faß Rum. In der Behauſung eines 
Lehrlings wurde nun die Kneiperei fortgeſetzt. 
Der Rum war jedoch, wie die Burſchen geäußert 
haben ſollen, „zu ſcharf“, weshalb fie nochmals 
den Rückweg antraten und ein Faß „Danziger 
Goldwaſſer“ und bei dieſer Gelegenheit auch not 
verſchiedene Gebrauchsgegenſtände entwendeten. Die 
„Wirkung“ blieb nicht aus. Fenſter wurden in 
mehreren Straßen einge ſchlagen und SKlingelzüge 
abgeriſſen, bis die Nachtwache durch Ergreifung 
der Burſchen dem Treiben ein Ende bereitete. 
Die Hauptattentäter harren bereits im Unter⸗ 
ſuchungsgeſängniß ihrer Beſtrafung. 

* Schwetz, 12. April. Die Aus wan⸗ 
derung aus dem Kreiſe und aus der Stadt 
nach den Induſtriebezirken hat in dieſem Frühjahre 
ſehr nachgelaſſen. Es ſind ſogar viele, die ſich 
vor Wochen dorthin begeben hatten, nunmehr 
enttäuſcht zurückgekehrt, da fie keine Arbeit bes 
kommen haben. 

* Nojenberg, 13. April. Kurz vor den 
Feiertagen kehrte in dem Gaſthauſe des Herrn 
Knorr in Heinrichun bei Freyſtadt ein Handwerks⸗ 
burſche ein, der für die ihm verabfolgten Speiſen 
und Getränke keine Bezahlung leiſten wollte. Bei 
dem Streite, der ſich nun entſpann, Ba 52 der 
Burſche ein großes Schnapsglas und verſetzte da⸗ 
mit dem Gaſtwirth einen Schlag gegen die 
Schläfe. Obwohl der Wirth in den beiden 
nächſten Tagen ſeiner gewöhnlichen Beſchäftigung 
nachging, klagte er plötzlich am dritten Tage über 
Kopfſchmerz und ſtarb noch an demfelben Tage. 

Dt. ⸗Eylau, 12. April. Lehrer Schlaw⸗ 
jinskti, welcher ſeit zwölf Jahren an der 
hieſigen Stadtſchule thätig iſt, verläßt am 1. Mai 
unſere Stadt, um eine Lehrer⸗ und Organiſten⸗ 
ſtelle in Culmſee zu übernehmen. Die 
Liedertafel, deren langjähriger Dirigent Herr Sch. 
geweſen iſt, ſieht ihn ſehr ungern ſcheiden. 

* Marienburg, 12. April. Unter regſter 
Theil nahme aus allen Schichten der Bevölkerung 
fand heute im Geſellſchaftshauſe für den bisheri⸗ 
gen Landrath des Kreiſes Marienburg, Herrn 
von Glaſenapp, der bekanntlich zum Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten in Rixdorf ernannt worden iſt, 
eln Abſchiedseſſen ſtalt. 

* Konitz, 13. April. Der Altſitzer Ma⸗ 
thias Tarlach in Kl. Lutau wurde von der Straf⸗ 
kammer wegen Jagd vergehens zu 100 
Mark Geldſtrafe bezw. 20 Tagen Gefängniß und 
wegen Arreſtbruches (er hatte einen beſchlag⸗ 
nahmten Hirſch bei Seite geſchafft) zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. Der Beſitzer Paul 
Tarlach, der ihm dabei geholfen, erhielt wegen 
Arreſtbruches 14 Tage Gefängniß, der Knecht 
Max Hoppe wegen derſelben Strafthat 7 Tage 
Gefängniß. 5 

Elbing, 12. April. Der Magiſtrat iſt 
der Petition der Stadtverordneten gegen Erhö⸗ 
hung der Getreidezölle beigetreten. — 
Die „Elb. Ztg.“ ſchreibt: Wie wir hören, bes 
ſteht die Abſicht, nach der Amgegend von Ca⸗ 
dinen Militär zu legen. Elbing kommt 
dabei indeß nicht in Frage, vielmehr ſoll Tol⸗ 
kemit Garniſonſtadt für ein Bataillon Infan⸗ 
terie werden. 

* Danzig, 13. Aprit. Herrn Oberpräſi⸗ 
denten v. Goßler wurden aus Anlaß ſeines 
heutigen 64. Geburtstages eine große Zahl Glück⸗ 
wünſche von Seiten der Behörden und Privat⸗ 
perſonen überſandt. — Dem Provinzialverein 
für innere Miſſion von Weſtpreußen ſind die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 
— Der bekannte Kolonialwaaren⸗ Großhändler 
Faſt iſt geſtorben. — In den Stauerſtreik 
find über 1000 Stauer aus Danzig und Neu⸗ 
fahrwaſſer eingetreten. 

Bromberg, 13. April. Unangenehm ent⸗ 
täuſcht wurde am Mittwoch Vormittag ein an⸗ 
ſtändig gekleideter junger Mann, der in einem 
biefigen Reſtaurant während der augenblicklichen 
Abweſenheit des Inhabers die Ladenkaſſe auf ihren 
Inhalt prüfte. Der junge Mann zog, über den 
Buffettiſch faſſend, die Kaſſe auf, aber — o 
Schreck, es fing ſofort an zu klingeln, der In⸗ 
haber eilte herbei und entließ den Dieb mit einem 
Denkzettel. Die Kaſſe war nach amerikaniſcher Art 
eingerichtet. 

Argeuau, 12. April. Der Sohn des 
hieſigen Lehrers Dabrowekt, Stanislaus Da⸗ 
browski, welcher ſchon als achtjähriger Knabe 
auf ſeinen Konzertreiſen durch die Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen mit ſeinem virtuoſen 
Geigenſpiel Aufſehen erregte (er iſt auch 
in Thorn bereits vortheilhaft bekannt), dürfte 
glänzend halten, was er ſchon damals verſprach. 
Der jetzt 15 Jahre alte Geiger beſucht ſeit drei 
Jahren das königliche Kon ſervatorium zu Dress 
den, um ſich unter perſönlicher Leitung des be⸗ 
rühmten Violinvirtuoſen Profeſſor Rappoldi zum 
ſelbſtſtändigen Künſtler auszubilden. In dem kurz 
vor Oſtern abgehaltenen Schlußkonzert des Kon⸗ 
ſervatoriums ſpielte er mit prächtigem Gelingen 
die Ballade und Polonaiſe in G-dur von Vieux⸗ 
temps und holte ſich damit nach dem faſt ein⸗ 
ſtimmigen Urtheile der Dresdener Preſſe den 
ſtärkſten Erfolg des Tages. Die Fachkritik bes 
zeichnet ihn als ſtarkes und vielverſprechendes Ta⸗ 
lent und als Muſiker und Virtuos, der ſeinem 
Lehrer alle Ehre mache und zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtige. Ja Anerkennung feiner 
Leiſtungen und ſeines unermüdlichen Strebens er⸗ 
hielt der jugendliche Poſener Künſiler als Preis 
eine Geige im Werthe von 350 Mark. 


— 


gewandten Mühe und 


re n 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 15. April 

—$ [Per ſonalien.] Der unbeſoldete 
Beigeordnete (Zweite Bürgermeiſter) der Stadt 
Graudenz Polski iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
auf fernere 6 Jahre beſtätigt worden. 

Dem mit Oſtern in den Ruheſtand getretenen 
Direktor des königl. Gymnaſiums in Konitz, Pro⸗ 
feſſer Dr. Thomaszewski ift der rothe 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 

Der Diſtriktskommiſſar Hauptmann v. Lan⸗ 
gen in Argenau iſt als Bezirksoffizier nach Lüne⸗ 
burg verſetzt und an ſeine Stelle der Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Gottſchalk aus Bromberg nach 
Argenau berufen worden. 
AlPerſonalien beim Militär.] 
Wendt, Zeughauptmann bei der Artillerie⸗De⸗ 
pot⸗Direktion 2 in Stettin, zum Artillerle⸗Depot 
Thorn verſetzt. 

lHerr Dekan Dr. Klunder] von 
St. Marien hierſelbſt feierte heute unter regſter 
Theilnahme ſeiner Amtsgenoſſen wie der Ge⸗ 
meindemitglieder ſein 25 jähriges Priefterjubiläum. 

* Kirchenkonzert.) Zum des 
Garniſon⸗Unterſtützungsfonds fand geſtern Abend 
in der Garniſonkirche ein geiſtliches Konzert ſtatt, 
und hatten ſich in den Dienſt der guten Sache der 
hieſige Singverein, die Liedertafel, die Konzert⸗ 
ſängerin Frl. v. Hoyer aus Poſen und mehrere 
Dilettanten geſtellt. Aus dem reichhaltigen Pro⸗ 
gramm heben wir zunächſt den 95. Pſalm für 
Chor, Soli und Orcheſter von Mendelsſohn her⸗ 
vor, ausgeführt vom Singverein. Ein in Liedform 
gehaltenes Tenorſolo leitet den Pfalm ein, worauf 
der Chor mit denſelben Worten („Kommt, laßt 
uns anbeten“) einſetzt. In dieſem erſten Satz 
werden zumeiſt Tonphraſen aus dem Tenorſole 
vierſtimmig bearbeitet. Bedeutend intereßßanter 
geſtaltet ſich der zweite Chor, in dem zunächſt zwei 
Motive auftreten und zwar ein rhytmiſches mit 
den Worten „Kommt herzu“, ſodann ein melo⸗ 
diſches „Laßt uns dem Herrn frohlocken“. Später 
erſcheint ein neues Thema auf den Text: „Laßt 
uns mit Danken vor fein Angeſicht kommen“, zu 
einer hübſchen Geſangsfuge verarbeitet. Endlich 
erklingt noch ein viertes Motiv in den Worten 
„Und mit Pſalmen ihm jauchjen“. Von ſehr 
eigenartiger Wirkung iſt der Schluß dieſes Chors, 
ein ſtrenger Canon in C-moll. Als dritte Num⸗ 
mer folgt ein gehaltvolles, reizendes Duett für 
zwei Soprane. Die folgenden zwei Chöre ſind 
ebenfalls recht hübſch gearbeitet; beſonders wir⸗ 
kungsvoll geſtaltet ſich dabei das Tenorſolo vor 
dem Schlußchor, das mit einer ernſten und doch 
weichen Bitte (So verſtocket euer Herz nicht) ein⸗ 
ſetzt, ſich aber im weiteren Verlauf bis zu drama⸗ 
tiſcher Lebendigkeit ſteigert. Die Ausführung des 
Werkes ſeitens des Vereins unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Char war eine recht gute. Von 
den Geſängen der Liedertafel heben wir als be⸗ 
ſonders gelungen hervor die „Hymne an das 
Feuer“ und „Sonntagsmorgen“. Herr Char ſpielte 
als Einleitung die kleine E-moll⸗Fuge von Bach 
ſehr ſauber und korrekt. Sechs hieſige Damen 
ſangen zwei Terzette, darunter das bekannte 
Engelterzett aus dem „Elias“. Von den beiden 
Arien des Frl. v. Hoyer gelang die zweite un⸗ 
gleich beſſer. Die erſtere aus dem „Meſſias“, 
muſikaliſch die weit gehaltvollere, wurde im Tempo 
zu langſam genommen. Frl. v. H. verfügt über 
einen äußerſt ſympathiſchen, ziemlich umfangreichen 
Sopran. Sie ſingt ſehr rein und mit guter Ton⸗ 
gebung und Ausſprache. Wir möchten der jungen 
Künſtlerin, die bei fleißigem Weiterſtudium ſicher⸗ 
lich eine recht hohe Stufe der Leiſtungsfähigkeit 
erreichen wird, noch empfehlen, beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit auf ein recht gleichmäßiges und ker⸗ 
rektes legato zu verwenden und beer 
führung noch größere Sorgfalt angedeihen zu laſſer 
Den Beſchluß des Konzertes bildete das ſtete 
wirkungsvolle Alt⸗Niederländiſche Dankgebet von 
Kremſer für gemiſchten Chor, Orcheſter und Orgel. 
Hoffentlich iſt auch der 3 Erfolg der auf⸗ 
em guten Zweck ent⸗ 
ſprechend. 5 805 St. 

S [Der Thorner Eiſenbahn⸗ 
beſamten verein! hatte am 1. April infolge 
Verſetzung mehrere Vorſtandsmitglieder verloren. 
Die am letzten Sonnabend im Hotel Dylewati 
ſtattgefundene Ergänzungswahl hatte folgendes 
Reſultat: Materialienverwalter Pru ß (2. Vor⸗ 
ſitzender), Stationsaſſiſtent Hein (1. Schrift⸗ 
führer) und Stationseinnehmer Laube (Kaſſtrer.) 

K [Ein 14⸗tägiger Kurſus im 
Orgelſpiell findet in den Sommer- oder 
Herbstferien in Marienburg ſtatt. 

8 [Zoppoter Sportswoche ! 
Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Danzig hat zur 
Zoppoter Sportswoche vom 7. bis 14. Juli, über 
die wir bereits näher berichtet haben, die Aus⸗ 
gabe von Rückfahrkarten mit gtägiger Gültigkeit 
zum einfachen Fahrpreiſe bewilligt. Um Gewäh⸗ 
rung derſelben Vergünſtigung ſind durch Ver⸗ 
mittelung der Direktion Danzig auch die Eijen- 
bahn⸗Direktionen Königsberg, Bromberg, Stettin, 
Poſen, Breslau, Berlin, Marienburg⸗Mlawka 
angegangen worden. 

[Bon der Reichsbank. Am 13. Mal 
d. J. wird in Altena i. Weſtf. eine von der 
Reichs bankhauptſtelle in Dortmund abhängige 
Reichsbank e benftelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden, 

§ [Aerztliches Miniſterialblatt. 
Vom Monat Ap 


ziniſche Unterrichtsangelegenheiten“ von dem Ku 
miniſterium 


ril d. J. ab wird unter dem 
Titel „Miniſterialblatt für Medizinal⸗ und medi⸗ 


t ltus⸗ 
ein amtliches Publikationsorgan für 
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die Zwecke 


monatlich einmal, in dem Verlage der Beſſerſchen 
Buchhandlung (W. Hertz) in Berlin. Die erſte 
Nummer, welche in dieſen Tagen zur Ausgabe 
gelangt, wird die Ausführungsbeſtimmungen zu 
dem Kreisarztgeſetze veröffentlichen. f 
„[ Wichtig für alle Wehrpflichtigen! 
if die bisher geheim gehaltene, aber ſoeben zur 
öffentlichen Kenntniß gelangende kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung über die Beförderung der im Mobil 
machungsfall Eiaberufenen. Nach dieſer neuen 
Anlage zur Militärtransportordnung ſollen alle 
Eiſenbahnen Deutſchlands verpflichtet ſein, während 
des mobilen Verhältniſſes die Einberufenen der 
bewaffneten Macht (Heer und Marine) und des 
Landſturmes ohne Fahrkarte zu koſtenfreier Be⸗ 
nutzung der Bahn nach dem Geſtellungsort zuzu⸗ 
laſſen, und zwar: a) die Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes gegen Vorzeigung des Geſtellungs⸗ 
befehles oder anderer Militärpapiere; b) die 
Mannſchaften des Landſturmes innerhalb des ber 
treffenden Korpsbezirks auf Grund ihrer münd⸗ 
lichen Erklärung, daß ſie dem Landſturm an⸗ 
gehören und eingezogen ſind; C) Kriegsfreiwillige 
und Freiwillige des Landſturmes auf Vorzeigung 
einer Beſcheinigung der Ortsbehörde über Zweck 
und Ziel der Reiſe. Der Ausweis erfolgt den 
Organen der Fahrkartenkontrolle gegenüber. Die 
Bahnverwaltungen ſollen für dieſe Leistungen durch 
Gewährung von Pauſchſummen entſchädigt werden. 
[Zur Verhütung von Irrthü⸗ 
mern] wird darauf hingewieſen, daß die am 
1. April in Kraft getretene Ermäßigung des 
Eiſenbahn⸗Fabrpreiſes für Soldaten vom Feld⸗ 
webel abwärts auf 1 Pfg. für das Kilometer 
nicht zur Anwendung gelangt in Fällen, in denen 
nach den Perſonentarifen Zivilperſonen Anſpruch 
auf Beförderung gegen Löſung von Milttärfahr⸗ 
karten haben, z. B. bei Geſellſchaftsfahrten, Aus⸗ 
flügen zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, Schüleraus- 
flügen, Reiſen von Kindern in Ferienkolonien, 
Reifen von Mitgliedern öffentlicher Krankenpflege⸗ 
vereine, mittelloſen Kranken und dergleichen. In 
allen dieſen Fällen bleibt es bei dem bisherigen 
Fahrpreis von 1,5 Pfg. für das Kilometer. 
§S [Prämſirung ländlicher Ar» 
beiter und Dienſtboten.] Die Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
hat auf Antrag der betreffenden Arbeitgeber einer 
großen Anzahl Perſonen nach längerer ununter⸗ 
brochener treuer Dienſtzeit bei ein und derſelben 
Herrſchaft bezw. auf einer Stelle Medaillen und 
Ehrendiplome verliehen, darunter bei Herrn Guts⸗ 
beſitzer Tilk⸗Rüdigsheim (Kreis Thorn) 
die bronzene Medaille dem Stellmacher Wilinski 
(29 Jahre in Rüdigsheim im Dienfte). 
§S[Unterſuchung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Waſſer läufe.] In einer Konferenz 
iſt folgendes Programm für Profeſſor Holz 
entworfen worden: Vom 12. bis 20. d. Mts. 
Bereiſung der Waſſergebiete der Radaune, Ferſe 
und des Rhedafluſſes. Vom 21. bis 27. d. 
Bereiſung des Gebietes des Schwarzwaſſers ſowie, 
wenn angängig, noch der Höhenflüſſe bei Elbing. 
Vom 28. d. Mts. bis 4. Mai Bereiſung der Ge⸗ 
biete der Sorge, der Heiligenmühler Bache und 
der Liebe. Vom 5. bis 11. Mai Gebiete der 
Brahe und des Küddow⸗Fluſſes. Vom 12. bis 
18. Mai Gebiet der Gardenka, Oſſa, Welle, 
Drewenz, Sittnow⸗Kanal und kleine Bache. — 
Die betreffenden Behörden, Landräthe und Ma⸗ 
giſtrate werden von den Profeſſor Holz beglei⸗ 
tenden Beamten des betreffenden Meliorations⸗ 
bauamtes von ihrem Eintreffen möglichſt frühzeitig 
in Kenntniß geſetzt werden, ebenſo, ſoweit angängig, 
die Intereſſenten, welche mit ihren 
Wünſchen auf Beſichtigung bisher hervorgetreten 
ſind. Etwaige weitere Anträge ſind am zweck⸗ 
mäßigſten an die betreffenden Meliorationsbau⸗ 
ämter zu richten. 5 
[Schwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
rath Hirſchberg eröffnete heute Vormittags 
10 Uhr mit einer Anſprache an die Herren Ge⸗ 
enen die zweite diesjährige Sitzungsperiode, 
welche bis einſchließlich Montag nächſter Woche 
währen wird. Als Belſitzer des Gerichtshofes 
jungirten die Herren Amtsrichter Erdmann und 
Gerichtsaſſeſſor Daehn. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Gutsbeſitzer Emil Orlovius aus 
Stephansdorf, Gutsbefiger Heinrich Nitze aus 
Slupp, Regierungsaſſeſſor Eduard Kauſch aus 
Thorn, Schornſteinfegermeiſter Heinrich Fucks aus 
Thorn, NRittergutsbeſitzer Louis Schwanke aus 
Swierezyn, Schulrath Guſtav Lange aus Neu⸗ 
mark, Kaufmann Paul Wallis aus Thorn 
Maurermeiſter Conrad Schwarz aus Thorn, 
Bauinſpektor Detler Grevemeyer aus Thorn, 
Gutsbeſitzer Max Heyne aus Hoynerode, Guts⸗ 
befiger Albert von Rekowelt aus Niezywienc, 
Gulsbeſizer Leo Zepſing aus Neuhof. Auf heute 
war die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef 
Tarkows ki aus Schar neſe, zur Zeit in 
Unterſuchunghaft, wegen verſuchten Raubes 
zur Verhandlung anberaumt. Die Vertheidigun 
des Angeklagten war dem Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Stein übertragen. Der Anklage lag folgender 
Sachverhalt zu Grunde. Am Abend des 9. De⸗ 
zember 1900 fanden ſich im Kruge von Wies⸗ 
jahn zu Scharnau der Angeklagte, der Arbeiter 
Leo Zacharek, der Arbeiter Anton Czajkowski und 
mehrere andere Perſonen ein. Sie tranken ge⸗ 
meinſchaftlich Schnops. Zacharek, der mehrere 
Lagen Schnaps beſtellt hatte, bezahlte nachdem 
ihm der Schnaps verabreicht war, ſeine Zeche und 
holte zu dieſem Zwecke fein Portemonnaie hervor, 
n welchem er ſeine Erſparniſſe an Arbeitsverdienſt 
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ſchiedentlich ein, mit ihm nach dem Strehlauſchen 
Kruge zu kommen. Dieſe Einladung lehnte 
Zacharek indeſſen ab. Als ſpäter Zacharek in 
ziemlich angeheitertem Zuſtande den Wiesjahn⸗ 
ſchen Krug verließ, folgte ihm Angeklagter auf 
dem Fuße. Sie hatten ſich nur eine ganz kurze 
Strecke von dem Wiesjahnſchen Kruge entfernt, 
als Angeklagter über Zacharek herfiel und ihn zu 
Boden riß. Während Beide miteiander rangen, 
kamen Szajkowski und andere Arbeiter an ſie 
heran. Czajkowski rief dem Zacharek zu, er ſolle 
mit ihm nach Hauſe kommen. Dem Zacharek ge⸗ 
lang es auch, ſich von dem Angeklaglen frei zu 
machen. Als er aber auf Czajkowski zueilte, übers 
fiel Angeklagter ihn von Neuen, ſtieß ihn wieder 
zur Erde und durchſuchte ſeine Taſchen. Da er 
das offenbar geſuchte Portemoanaie mit dem Gelbe 
nicht fand, verſuchte er dem Zacharek die Taſchen⸗ 
uhr zu entreißen. Auch dieſes gelang ihm nicht, 
da Zacharek die Uhr ebenſo wie das Portemonnaie 
in feiner Hoſentaſche feſthielt. Erſt als Czafkowski 
dazwiſchentrat und den Angeklagten von Zacharek 
fortriß, ließ dieſer von letzterem ab. Angeklagter 
ſoll ſich durch ſeine Handlungsweiſe des verſuchten 
Raubes ſchuldig gemacht haben. Angeklagter be⸗ 
ſtritt rundweg die Thäterſchaft. Die Beweisauf⸗ 
nahme fiel aber derart zu Ungunſten des Ange⸗ 
klagten aus, daß die Geſchworenen nach kurzer 
Berathung die Schuldfrage bejahten. Eine auf 
Anregung des Vertheidigers geſtellte Frage nach 
mildernden Umſtänden wurde von den Geſchwo⸗ 
renen verneint. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr 
6 Monate Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

K [Erſchoſſen] hat ſich der Musketier 
Iſenberg von der 10. Kompagnie des hieſigen Regie 
ments 61 in Witten a. d Ruhr. Iſenberg war ein 
ſtrammer Soldat, zeigte aber in letzter Zeit Zeichen von 
Schwermüthigkeit. Zu den Oſterfetertagen erhielt der⸗ 
ſelbe Urlaub nach Witten a. d. Ruhr — ſeiner Heimath 
— und zwar mit Nüdficht auf die weite Reiſe und weil 
er ein tüchtiger Soldat war, 2 Tage länger als die 
anderen Mannſchaften. Von Witten aus ſchrieb er einem 
befreundeten Kameraden in Thorn einen Brief, der mit 
dem Schlußſatz endete: „Dein lebensmüder Freund.“ 
J. hatte ſeinen Urlaub bereits einen Tag überſchritten, 
als von Witten die Nachricht einltel, daß derſelbe ſich 
erſchoſſen habe. Beſtimmte Beweggründe zu der ver⸗ 
zweifelten That find hier nicht bekannt, doch ſoll Iſen⸗ 
berg infolge einer Liebſchaft mit feinen Angehörigen ſich 
verfeindet haben. 

+ [Einbrudsdiebftähle in der os 
hannistirche,] Eine recht gefährliche Diebin ſcheint 
die vier zehnjährige Agnes Kalusza von 
hier zu werden. Nachdem ſie bereits einmal wegen 
Diebſtahls vom hieſigen Schöffengericht zu 2 Monaten 
Geſängniß verurtheilt worden, hat ſie jetzt ihre diebiſche 
Thätigkeit in die — Kirche verlegt. Als Sonnabend 
früh 5 Uhr die Johanniskirche vom Kirchendiener ge⸗ 
öffnet wurde, bemerkte er, das eine der Opferbüchſen er⸗ 


M.] brochen und ihres Inhalts beraubt worden war. Da 


ſchon früher gleiche Diebſtähle in der Kirche vorgekommen 
ſind, ohne daß man des Thäters habhaft werden konnte, 
ſchloß der Kirchendiener das Gotteshaus jofort zu, holte 
ſich einige Leute herbei und juchte mit denſelben die Kirche 
ab. Dabei wurde auf der Kanzel verſteckt die Agnes 
Kalusza, Tochter eines Schneiders, gefunden. Nachdem 
man einen Geldbetrag don 1.80 Mk. in kleinen Münzen 
bei ihr gefunden, räumte ſie den Diebſtahl ein. Sie hat 
ſich am Freitag Abend in der Kirche verſteckt und ein⸗ 
ſchliezen laſſen. dann eine Opferbüchſe erbrochen und bie 
ganze Nacht in der Kirche zugebracht. Ferner geſtand 
die Kalusza nach ihrer Verhaftung, auch im Januar 
eine Opferbüchſe in der Johanniskirche beßohlen zu 
haben, und find ihr dabei 2,8 M. in die Hände ge⸗ 
fallen. An weiteren Diebſtählen will fie aber nicht be⸗ 
theiligt ſein. 2 

Warſchau, 15. April. Waſſer⸗ 
ſtand heute 2,75 Meter, geftern 2,39 


Meter. 


* Podgorz, 14. April. Herr Pfarrer 
Endemann iſt vom 15. bis 23. d. Mts. 
beurlaubt. Derſelbe nimmt bekanntlich an dem 
Kurſus für innere Miſſion, der in dieſen Tagen 
in Danzig abgehalten wird, theil. 


Vermiſchtes. 
Studioſus Kronprinz Wilhelm. 
Der Kronprinz wird am 24. April in Bonn ein⸗ 
treffen, und am Mittag deſſelben Tages wird in 
der Aula der dortigen Univerſität ſeine Immatri⸗ 


kulation im Beiſein des Kaiſers ſtatt⸗ 


finden. — Das Korps Boruſſia, dem ſich 
der Kronprinz ebenſo wie ſeiner Zeit ſein Vater 
anſchließen wird, iſt am 1. November 1827 ge⸗ 
ſtiftet und trägt die Farben ſchwarz⸗weiß⸗ſchwarz. 
Zum 60 jährigen Stiftungsfeſt war 1887 auch 
Prinz Wilhelm, der jetzige Kaiſer, erſchienen. In 
der Armee ſei das erſte Garderegiment dazu aus⸗ 
erſehen, nie Hohenzollernprinzen in die Ueber⸗ 
lieferungen des Heeres einzuführen, ſie an deſſen 
Pflichttreue zu gewöhnen. Ein ähnliches Ver⸗ 
hältniß habe ſich im Laufe der Zeit fürs Univer⸗ 
ſitätsſtudium zum Korps der Bonner Boruſſen 
gebildet; es ſei ſtets auserſehen, die Prinzen des 
Königlichen Hauſes während ihrer Studienzeit in 
ſich aufzunehmen. „Dieſe dem Korps gewordene 
Auszeichnung deweile, daß man hier an der 
Bonner Hochſchule den richtigen Geiſt gefunden 
und anerkannt habe. | 

Die entfernten Bilder In zwei 
Jenſterniſchen des kürzlich eröffneten Blindenheims 
ei Königs wuſterhauſen unweit Berlin, befanden 
ſich am Tage der feierlichen Einweihung in 
Gegenwart des Kaiſerpaares zwei Bilder aus 
Glas⸗Moſaikarbeit. Das eine ſtellte die Kalſerin 
als heilige Eliſabeth, das andere den Kalſer als 
mittelalterlich gewappneten Ritter. Es wurde viel 
darüber, namentlich in der katholiſchen Preſſe 


rt hatte. Dem Ans | ge 


In dem Weinkeller des Grafen Wil 
helm Bismarck auf Gute Varzin in 
Pommern iſt eingebrochen worden. Es findet ein 
Neubau am Schloß und den dazu gehörigen Neben⸗ 
gebäuden ſtatt, bei welchem etwa 20 Maurer, 
Handlanger und andere Handwerker beſchäftigt 
ſind. Und unter dieſen befinden ſich die Diebe, 
wie der „Geſellige“ mittheilt. 

Ein „Turnverein Tſingtau⸗ 
Deutſch⸗China“ iſt in Tfingtau gegründet 
worden. Der neue Verein hat bel dem 
Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft ſeine Auf⸗ 
nahme in dieſe beantragt, welchem Geſuch auch 
Folge gegeben worden iſt. Außerdem wendet er 
ſich an die deutſchen Turnvereine mit der Bitte 
um Zuſendung von Turngeräthen, Büchern und 
dergleichen auf ſeine Rechnung. 

Das Goethe⸗ Häuschen auf dem 
Kickelhahn bei Ilmenau iſt von Bubenhand er⸗ 
brochen, verwüſtet und beſchmutzt worden. Wie 
der „Henne“ geſchrieben wird, entdeckten mehrere 
Herren, die ſich am zweiten Oſterfeiertage durch 
Schnee und Eis hinaufgearbeitet hatten, daß aus 
dem Innern des gewaltſam geöffneten Häuschens 
aller Schmuck an Kränzen und Schleifen entfernt, 
die fakſimilirte Niederſchrift des Götheſchen Nacht⸗ 
liedes „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh“ aus dem 
Rahnen geraubt, die zu deren Schutz angebrachte 
Glastafel zerſchmettert war u. ſ. w. 

Der Rücktritt des Frhrn. Schott 
von Schottenſtein. Der „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ wird aus Stuttgart geſchrieben: „Der 
Kneipwirth, der wegen des in ſeiner Wirthſchaft 
geduldeten lichtſcheuen Treibens unter Anklage 
ſteht. hat ſich bewegen laſſen, auf die Verneh⸗ 
mung des bisherigen Miniſterpräſidenten als Zeugen 
zu verzichten. Damit das weniger auffallend er⸗ 
ſcheint, will der Angeklagte auch zwei jüngere 
Lebemänner ungerupft laufen laſſen, die ebenfalls 
vor Gericht erſcheinen ſollten. Herr von Schotten⸗ 
ſtein iſt alſo keineswegs entlaſtet, es bleiben ihm 
nur einige peinliche Minuten als Zeuge vor Ge⸗ 
richt erſpart.“ 

Der verſtehts. In einer großen Lon⸗ 
doner Mäßigkeitsverſammlung wurde 
auch der Gaſtwirth des betreffenden Lokales vorge⸗ 
führt, der erklärt hatte, ihm ſei ein Demperenzler 
viel lieber als ein Trinker. Mit donnerndem 
Hoch begrüßt, erklärte der Schelm Folgendes: 
„Sehen Sie, meine Herren, ein Durchſchnitts⸗ 
trinker kommt in meine Gaſtſtube, trinkt für 30 
Pfg. Whisky, ſitzt eine Stunde feſt, ſetzt das 
ganze Haus mit Suchen nach Zeitungen in Be⸗ 
wegung, verlangt Licht und Wärme und geht 
dann wieder. Ein Temperenzler ſchleicht ſich da⸗ 
gegen vom Hofe aus in mein Lokal ein, kauft 
gleich eine ganze Flaſche Whisky, ſteckt fie unter 
ſeinen Rock und verſchwindet. Das geht im Hand⸗ 
umdrehen.“ Der Redner ſetzte ſich. Im ganzen 
Saale herrſchte Todtenſtille, die Minuten ans 
dauerte. 

Der zweite Militärbefreiungs⸗ 
proceß, der zur Zeit in Elberfeld ver 
handelt wird, verſpricht ſehr langwierig zu werden. 
Die Dauer des Proceſſes läßt ſich aus dem Um⸗ 
ſtand ermeſſen, daß von den weit über 200 Zeugen 
und Sachverſtändigen einige auf den 3. Mai ge⸗ 
laden wurden. Von den 33 Angeklagten iſt der 
Agent Baumann am ſchwerſten belaſtet, er aber 
leugnet mit großer Hartnäckigkeit; vergebens ermahnt 
ihn der Vorſitzende, der Wahrheit die Ehre zu 
geben, vergeblich iſt der Hinweis auf die Geſtänd⸗ 
niſſe einzelner Angeklagten. Man kann doch nicht 
glauben, daß dieſe Leute ſich ſelbſt belaſten durch 
Ausfogen, die nicht wahr find, jagt der Vorſitzende, 
doch Baumann beſtreitet entſchieden jede Verbin⸗ 
dung mit der alten Freimacher⸗Familie Dieckhof 
zu Zwecken der Freimacherei und überhaupt jede 
Thätigkeit nach dieſer Richtung. Ein Hinweis des 
Vorſitzenden auf eine drohende Vernichtung von 
Exiſtenzen, wenn Baumann ſich nicht zu einem 
Geſtändniſſe berbeilaſſe, bezieht ſich zweifellos auf 
die bevorſtehende Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen, die meiſt geſtändig ſind, ſelbſt mit Bau⸗ 
mann oder Dieckhoffs zum Zwecke der Freimachung 
in Verbindung getreten zu ſein oder die Ver⸗ 
muthung ausſprechen, daß ihre Freimachung ohne 
ihr Wiſſen durch Angehörige, die ſich an Dieck⸗ 
hoffs oder Baumann gewandt haben ſollen, er⸗ 
wirkt worden ſei. Es handelt ſich dabei faſt 
durchweg um Fälle, die in die letzten Jahrzehnte 
zurückliegen und verjährt ſind. Auch die Namen 
von Perſonen, die ſchon das Grab deckt, würden 
dabei mit den Namen und dem Treiben der ge⸗ 
werbsmäßigen Freimacher in Verbindung gebracht 
werden. Alle dieſe Umſtände gehören mit zu den 
betrübenſten Begleiterſcheinungen dieſes Proceſſes. 

Auswanderung aus Europa, Im 
Laufe des 19. Jahrhunderts haben nach ſtatiſti⸗ 
ſchen Berechnungen dreißig Millionen 
Menſchen ihr Heim in der alten Welt verlaſſen, 
um ihr Glück in anderen Ländern zu verſuchen. 

Ein ungerathener Sohn, der in 
letzter Zeit als Schauſpieler ſein Daſein in 
Berlin zu friſten verſucht hatte, kehrte vor einigen 
Tagen in die Heimath Bielefeld zurück, machte in 
verſchiedenen Lokalen namhafte Zechſchulden und 
drang Sonnabend Nachmittag, mit einem Revolver 
bewaffnet, in die elterliche Wohnung, in das 
Haus ſeines Vaters, des Gymnaſialprofeſſors 
Schaunsland, um Geld zu erzwingen. Da 
ihm dieſes verweigert wurde, wurde er mit ſeinem 
Vater handgemein und feuerte mehrere Schüſſe 
ab, die indeſſen ihr Ziel verfehlten. Nachdem der 
junge Sch. alsbald verhaftet war, erſchoß er 
fi ch im Geſängniß. — Schaunsland iſt auch in 
unſerer Nachbarſtadt Graudenz und Umgegend 
nicht unbekannt. Er war im Jahre 1899 kurze 


= 


geſchrieben. Jetzt find beide Bilder entfernt! 


Zeit Mitglied des dortigen Sonunerthedters und 
hat nach feiner Entlaſſung bis etwa zum Janna 
1901 als Kohlenarbeiter und Lohnkellner in 
Graudenz, Dragaß dc. fein Leben geftiſtet. 


Neueſte Nachrichten 


Antibes, 14. April. Die Beſſerung in 
dem Befinden des Miniſterpräſidenten Wal deck⸗ 
Rouſſeau macht ſehr ſchnelle Fortſchritte. Die 
völlige Wiederherſtellung dürfte in 3 bis 4 Tagen 
erfolgen und der Mliniſterpräſident vorausſichtlich 


5 


am Mittwoch nach Genua abreiſen. 


Petersburg, 14. April Der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Lamsdorff iſt in Anerkennung 
ſeiner ausgezeichneten Verdienſte zum Wirklichen 
Geheimen Rath ernannt worden. Ordensaus⸗ 
zeichnungen haben erhalten: das Gr eoßkreuz des 
Alexander⸗Newsky⸗Ordens mit Brillanten ber 
Bolſchafter in Berlin Graf von der Diten-Saden, 
den Wladimir⸗Orden 2. Klaſſe der Geſandte in 
Dresden Baron von Wrangel. 

Madrid, 14. April. Mehrere Individuen 
verſuchten das Jeſus⸗Kloſter in Aveiro (Portugal) 
in Brand zu ſtecken. Sie hatten das Thot 
des Kloſters mit Theer beſtrichen und Feuer an 
dasſelde gelegt. Einwohner und Polizeimann⸗ 
ſchaften eilten indeſſen zeitig genug herbei, um 
das Feuer zu löſchen. Die Schuldigen find bis⸗ 
her nicht ermittelt worden. 

Montceau⸗les⸗ Mines, 14. April. 
Die hieſigen ausſtändigen Grubenarbeiter beſchloſſen 
in einer heute abgehaltenen Verſammlung, in 
welcher über den Erfolg der Beſtrebungen ihrer 
Vertreter auf dem Bergarbeiterkongreß in Lens 
Bericht erſtattet wurde, den Ausſtand bis zum 
Aeußerſten fortzuſetzen. i i 


Für die Redaction verantwortlich : Karl Frank ia Them 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Tborn. a 

Waſſerſtand. am 15. April um J Uhr Morgens 

+ 3,08 Meter. Lufttemperatur: 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nördlich? 


Deutſchland. 


Dienſtag, den 16. April: 
Winde. Niederſchläge. Zunehmende Temperatur. 
Sonnen Aufgang 5 Uhr 4 Minuten, Unterrang 
6 Uhr 57 Minuten. £ 
Mond Aufgang 3 Uhr 34 
Untergang 4 Uhr 1 Rinuten Nachm. 


Winulen Nachts, 


Berliner telegraphiſche Schlußkoneſe: 


15. 4. 13. 4. 

Tendenz der Fondsbörre feſt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten. 216,00 218,06 
chau 8 Tagge „ 215,70 
Deſterreichiſche Zan knoten 8490 84,5 
Freußſſche Lonſols 8 8840 Seas 
Preußiſche Konſols 34½% „„ 8,10 98.80 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97,95 97, 
Deutſche Reichsanleihe 3/ . . 88,25 88.25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „2.25 98,25 

Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85,19 85, 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II., 94,80 94,80 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ 96,00 96,00 
Poſener Pfandbriefe 1 „ 102,70 10220 
Polniſche Pfandbriefe 4½0% . „ „ 9689 96,80 
Türkiſche Anleihe 1% OO. 27,20 27,26 
Italieniſche Rente 4% 3 96,10 96,25 
Rumänische Rente von 1894 4% . „ 75,50 7540 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . 18300 183,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 227004 
Harpener Bergwerks⸗Aktien « 176,25 177,00 
Laurahütte⸗Aktien 1210,00 210,10 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 118 7511675 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3%. » | ml 
Weizen Mai! 1184,75 164,50 
Juli 165,50 168,28 
September 165,25 165 25 

Loco in New⸗ York. ; | 79— 79¼ 

Roggen: Ma !:. . 142,50 | 142,75 
P „ 114259] 142,50 

September » 2.» [14250514200 
Spiritus: 70er looo J 44,20 44,20 


Reichsbank⸗Diskont 4½½ , Lombard ⸗Zinsſuß 5½ % 
Privat⸗Diskont 3¾0%, 


Die beliebten Marienburger 1 Mark Looſe 
gelangen bereits am 9. Mai zur Ziehung und ſind hier 
bei den bekannten Verkauft ſtellen erhältlich oder durch 
den General⸗Debit Lud. Müller u. Co. in Berlin, 
Breiteſtraße 5 und in Hamburg, große Johannisſtraße 
21, zu beziehen. 


Ein Brobe-Parket von einer neuen Entdeckung 
wird jedem Manne gratis per Poſt geſchickt, 
welcher jeinen Namen und Adreſſe einſendet. Daſſelde Hat 
ſo viele Männer wieder hergeſtellt, welche Jahre lang 
geiſtige und körperliche Leiden gekämpft hatten, die ſie dh 
im frühen Mannesalter zugezogen, daß das Inſtitut 
beſchloſſen hat, freie Probe⸗Packete an diejenigen zu ſchicken 
welche deshalb anfragen. Das Mittel hat Schleim⸗ 
Geſchwür Syphilis, kupferfarbige Flecken, Geſchwüre am 
Körper und hunderte von Fällen geheilt, wo das Haar 
und die Augenbrauen ausgefallen waren und die ganze 
Haut mit allerlei Geſchwüren bedeckt war. Dieſe Medizin 
hat eine wunderbare angenehme und wiederherſtellende 
Kraft. Sie heilt jede Krankheit und beſeitigt alle 
Unannehmlichkeiten, verurſacht durch jahrelangen Mißbrauch 
der natürlichen Funktionen, und hat in jedem Falle eine 
glänzende Heilung bewirkt. Ein Geſuch um ein freies 
Probepacket an das „State Medical Inſtitute 94 Elektron 
Building, Fort Wayne Ind. Amerika“ wird . 
beſorgt. Das Inſtitut macht Anſtrengungen, jene gro 
Klaſſe Männer zu erreichen, welche nicht das Heim ver 
laſſen können, um ſich einer Behandlung zu un 
Das Inſtitut macht keine Beſchränkungen. Jeder Mann 
erhält das freie Probepacket ſorgfältig verfiegelt in einem 
gewöhnlichen Packet, um den Empfänger vor Bloßſtellung 
zu ſchützen. Man ſchreibe jetzt jofort. 


+ o Sed Tall. 


Meiſt bedeckt, farle 
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Konkurswaaren⸗Ausverkauf. 
. Bund us on adatei 


Glas⸗, Porzellau⸗, Galauterie- u. Luxus⸗ 
waaren, Haus⸗ u. Küchengeräthen, Kinder⸗ 
wagen, Lampen u. Kronen in reiher Auswahl. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Thorn, im April 1901. 


Max Pünchera, 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir einer beſchränkten Anzahl von 
unbemittelter Perſonen Aufnahme in die 4 


Kinderheilſtätten ; Inowrazlaw (Soolbad) 
und Zoppot (Seebad) 


zum Gebrauche ſechswöchentlicher Badekuren von Mitte Mai bis Ende September 
Die Altersgrenzen find für das Soolbad 6 
(ausnahmsweiſe 5 J.) —14 J., für das Seebad 4—15 J. 

Schriftliche Anmeldungen mit Altersangaben find baldgefälligſt, jedoch 
ſpäteſtens bis 20. Mai d. Is. unter Beifügung einer Beſcheinigung der 
Ortsbehörde über die Mittellofigkeit, ſowie eines ärztlichen Gutachtens an die 
. Die Beſtimmung über 
dieſſeitigem Ermeſſen vorbehalten, doch ſollen ärztlich begründete Wünſche möglichſt 


kranken Kindern 


d. Js. auf unfere Koſten gewähren 


Unterzeichnete zu richten 


werder. 
Berlin, den 15. April 1901. 


Deutscher Frauen-Verein für die Ostmarken. 
(Eingetragener Verein.) 
Fran Geſandtin Kaschdau, 2. ftellvertr. Vorfigende, 
Berlin NW., Sommerſtr. 6. 


Auufmänniſche Jorthilbungsſchule 
Thorn 


Da der Unterricht in der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule am Donnerſtag, den 
11. April wieder begonnen hat, nehmen wir 
ſcgalpelchte * Bebilen aber Seht ren 

err en er Lehr e 

deſchäftigen auf hinzuweiſen, daß fie ge- 
verpflichtet find, dieſe Gehilfen o 

Lehrlinge zum Schulbeſuche anzumelden und 

2 regelmäßig und rechtzeitig zu 
— bezw. fie abzumelden. Die An⸗ 
meldung hat nach $ 6 des Ortsſtatuts jpä« 
teſtens am 14. Tage nach der Aufnahme in 
das Geſchäft, die Abmeldung ſpäteſtens am 
3. Tage nach der Entlafjung zu erſolgen. 

ma darauf aufmerkſam, daß wir 
Nie in irgend einer der angegebenen Ver⸗ 
pflichtungen | Geſchäſtsunternehmer 
unnachſichtlich zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, ebenſo 
die Nachſuchung von Beurlaubungen und die 
nachträgliche Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch, plötzlich nothwendig gewordenen Ver⸗ 

miſſen hat bei dem Leiter der kaufmän⸗ 
Fortbi le, Herrn Rektor 
Lettig, im Zimmer Nr. 7, I. Gemeinde» 
ſchule (Bäckerſtraße 49) am Montag, Mitt⸗ 
woch oder Donnerſtag von 3—4 Uhr Nach⸗ 
mittags zu erfolgen. 
Thorn, den 13. April 1901. 
Das Kuratorium 
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. 


Oeffenil. Verſteigerung. 
Am Mittwoch, 17. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 2 
werde ich in Thorn II, Mellien⸗ 
ſtraße 135 folgende dort unterge⸗ 
brachten Sachen 
1 Bierapparat, 4 Schanktiſche, 
6 Stühle, 2 Wandbilder n. 
m. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 15. April 1901. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


IJwangsuerſteigerung. 


Donnerſtag, den 18. d. Mts, 
Morgens 7 Uhr 


werde ich bei dem Bartenbefiger Otto] Neneſte Genres. Sanberſte Aus führg. 


Thorner Schirmfabrik 


Haas in Gramtſchen 
ein einjähriges Fohlen, 
ferner am ſelben Tage, Mittags 1 Uhr 
dei dem Gaſtwirth Valentin De- 
zewski in Elgiszewo 
2 Pferde, 1 Britſchke, 1 Ar⸗ 
beitswagen, 1 Sopha 1 Spiegel, 
mit Spindchen, 1 Vertikow, 1 
Sophatiſch, 1 Häckſelmaſchine, 
1 Tonne Heringe, 1 Petroleum⸗ 
apparat, 1 Waarenſpind, Re⸗ 
gale und Tombauf mit Bier: 
apparat, 4 Stück leere Petro⸗ 
leumfäßer, 1 Kolli Cigaretten, 
einen Po ſten Cognac und 
Num, 1 Mehlkaſten u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 15. April 1901. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Waiſenhauſe 
ſowie das 
verkauft 


befindliche Druckpumpe, 
eiſerne Reſervoir ſoll 


werden. 
Poſtmäßig verſchloſſene Angebote mit 
entſprechender Aufſchrift find 


bis zum 15. April d. 38. 
in unſerem Bureau IIa (Javalidenbureau) 
abzugeben. 
Thorn, den 27. März 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


reren 


R Reer e 


Walter Cambedl, 


er 1 
Buchhandlung. rs 
die neuesten 


Verwalter. 


Schreihh efte 


nit vorgeschriebener L inia tur 
auf bestem Pap ier, bezogen. 


Grösstes Lager am Orte 


in der Buchhandlung 


Walter Lambeck. 


Sämtliche Schulbücher, Theater in Thorn. 


welche in den hiesigen Schulen eingeführt sind, in neuesten Auf- = — 
lagen und bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Victor ia- Garten. 
Dienſtag, den 16. April 1901. 


Einbänden, empfiehlt die Buchhandlung 200 Mal in Berli Deutſchen 
al in Berlin am 
E. F. Schwartz. Theater aufgeführt. 


Zeit und Ort der Kur bleibt 


Einen größeren Poſten 


Saathafer, 


wi d Freitag, den 19. d. Mis., Abds. 9 Uhr: 1 . 
| en, Oeffentliche Verſammlung „osenmontag, 


im grossen Saale des Schützenhauses. ug 
1) Vortrag des Herrn Generalſekretär Dr.,Silbermann aus Berlin. 
„Warum iſt eine Vereinigung der Handlungsgehilfiunen 
nothwendig?“ 
2) Gründung eines Kaufmänniſchen Hilfsvereins für weib⸗ 
liche Angeſtellte. 
ir laden alle weiblichen Angeſtellten, ſowie alle Männer und Frauen, die 
ſich für die Sache intereſſiren, insbeſondere Geſchäftsinhaber, zur Theilnahme an 
der Verſammlung ergebenſt ein. 
n Eintritt frei! 


Durch Anſchaffung der Koſtüme, De⸗ 
korationen ꝛc., hohes Honorar an Herrn 
Bloch, bin ich gezwungen eine Preis⸗ 
erhöhung zu nehmen. 

Sperifig 2,25, nach Bons 75 Pf. 


Die Direktion. 


Die Looſe 


4. Kl. 204 Pr. Lotterie müſſen bis 


Seradella 


hat billigſt abzugeben 


G. Edel. 
Jur Frühiayrsbeſtellung: 


Rothklee ; Dieuſtag, a 
Weissklee, Der Vorstand des Vereins Frauenwohl. Kari age 12 ) a 2 be 
auben, Kgl. ZotteriesEinnehmer. 
ee [Saat- erbſen, icken, 
ee Zupinen, Pelnſchne, Yrerde- 
garantirt ſeidefrei h 6 
Saatwieke 5 ohnen, Gerſten, Hafer, 
e Cirea ; 3 eee 
Snatgerste, 2 Emil Dahmer, 
Saathafer, 4000 Schürz 5 Schönſee, Bor. 
offerirt billigt A kl OSWalb (GEHRKE’S 
mmen 2 


Gottfried Goerke, 
Windſtraße, 
gegenüber der Altſtädtiſchen Kirche. 


Schönen Roihllee n. ME. 40 y. Elk. 
Kleeniſguunn „ „ 20 h. lt. 
Seradelln „ ee 


ſowie ſämmtliche andere Saaten offerirt 
billigſt franco Bahn hier 


Emil Dahmer, 
Schönſee, Wpr. 


FabrikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 
u.den durchPlakate | kennil. Niederlagen. 


Saat: und Speisekarteffeln, 


Daber, Magnum bonum, Weltwunder, 
Prof. Maerker, frühe und gelbe Roſen, 
Mar Sith. Jung Baldur, Horphies etc. 
offerirt billigſt e 


Offerire: 


4% Thorner$tadtanleihe 101, 30. 


Emil Dahmer, 
N Schönſee, Wor. 
Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 


Brücken Breiteſtr. Ecke. 
Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 


Große Auswahl in Fächern. 


Täglich Neuheiten in 


® 2 
Regenſchirmen Bernhard Adam. — 
JJJSSSꝓSSSSfᷓff.... le u un un 1898er Nothwein. 
. e . e e no” Billi ft B 8 II 5 Derſelbe koſtet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
und Regenſchirmen. r · ig E ezug que E 28. ig. pr. Ltr. 
. K N 12 f 
Herm. Lichtenfeld von een. 7 = 1 
„ Eliſabethſtraſte 55 5 f Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
Räumungshalber @ ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
verkaufe bedeutend unter Preis 2 8 2 3 Anerkennungen liegen vor. 
5 Box er Stück = 23 S barl Th. Dahmen, Cablenz a. Rh. 
rikot⸗Knaben⸗ Anzüge n 2 = 5° Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 
complett von 2 M. an. 8 9 5 3, = ei Wohnung befindet ſich jett 
Einzelne Kuaben⸗Beinkleider 9 ö 5 dem 1. April cr. 
in Tuch⸗ und Waſchſtoff. Der = 


Altſtädt. Markt. Nr. 2 


Eingang von der Seglerstr. 
R. Neumann. 


Rechtsanwalt. 


Meyer 8 Gonv.-Lexikon 80 M. 


ſtatt 170 M. verkäufl. 5., neueſte Aufl. 
17 neue Prachtbände, compl u. fehlerfrei. 
D. 500 poſtlag. Schlochau. 

Zwei Blaster, 


Einen Al, Wagen, Häckſelmaſchine 


ſofort billig zu verkaufen. 
Zubkowski, Schmiedemeiſter, 
Mocker, Waldauerſtr. 3. 


Ein Geſchiſtswagen, 
für Fleiſcher paſſend, ſteht zum Verkauf 


in der Lackirerei von 5 2 5 87 
: Divid t 1380, 5 5 

___Micolaiozek am Zminge.| e ung 12 iltee ber Geengtzuns. 7 noemalpränie 

Wobrang, 60 Thaler zu vermieth. Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulstr. 22 J. 
Coppernikusſtraße 41. Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


— 
ruck und Verlag der Nalftoacherngeret Ernst unmback, KLuoen, 


Schillertr. 6. F. Przybill, Ihilerſt. 6. 


Gothaer Lebensversicherungshank. 


Verſicherungs beſtaub am 1. Dezember 1900: 788°/, Millionen Mark. 
oub8: 257, Millionen Mark. 


